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Die Henorganifatian des Hod- 
maſſer- und Eiswachtdienſtes. 


Angeſichts der infolge des eingetretenen 
Thauwetters in einigen Theilen Deutſchlands 
bereits eingetretenen Hochwaſſer und der damit 
Hand in Hand gehenden Eisgefahren mag daran 
erinnert werden, daß für Preußen in Anſchluß 
an die Neuordnung der Befugniſſe der den 
Oberpräſidenten der betreffenden Provinzen 
übertragenen Strombauverwaltungen für die 
Weichſel, Oder, Elbe und den Rhein eine 
auf die Erfahrungen bei den großen Hoch⸗ 
waſſern der Vorjahre gegründete Neuorganiſation 
des Hochwaſſer⸗ und Eiswachtdienſtes und der 
Maßregeln zur Verhütung und zur Bekämpfung 
von Eis⸗ und Hochwaſſergefahren erfolgt iſt. 
Dieſelbe beſchränkt ſich nicht auf das Gebiet 
der bezeichneten vier Ströme, welche in der 
Organiſation allerdings inſofern voraus ſind, 
als bei ihnen die geſammte Leitung der Maß⸗ 
regeln zur Verhütung und Bekämpfung von 
Hochwaſſer⸗ und Eisgefahren in die Hand des 
Oberpräſidenten bezw. des Strombaudirektors 
gelegt iſt. Sie erſtreckt ſich vielmehr auch auf 
andere größere öffentliche Flüſſe, in deren Ge⸗ 
bieten Hochwaſſer und Eis erfahrungsmäßig 
erhebliche Gefahren mit ſich bringen, wie 
dies z. B. bei der Memel und Warthe der 
Fall iſt. 

An jenen 4 Strömen iſt der Eiswachtdienſt 
ſo geordnet, daß auf Anweiſung des Ober⸗ 
präſidenten am Sitze des Strombaudirektors 
eine ſtändig mit den erforderlichen techniſchen 
Kräften beſetzte Haupteiswachtſtelle und eine 
Anzahl mit Beamten der Strombauverwaltung 
beſetzter Eiswachtſtellen für den ganzen 


Feuilleton. 


Auf Dörffingshöh. 
(Fortſetzung.) 

Traurig bis in das Tiefinnerſte ihres 
Herzens hinein, hatte Dagmar das Souterrain 
des Schloſſes verlaſſen. Sie war die Treppe 
hinaufgeſtiegen, die aus der Behauſung der 
Tante auf den großen Wirthſchaftshof führte. 
Hatte ſich dann nach rechts gewendet und war 
in das Portal getreten, durch das man von 
der hinteren Front des alten feudalen Gebäudes 
in das Beſtibul deſſelben gelangte. Hier hemmte 
das junge Mädchen ſeine Schritte und blickte 
nach der ſchweren eichenen Thür zur Linken des 
weiten Raumes. Hinter ihr lagen die Gemächer 
des Schloßherrn, den ſie ſeit Jahren nicht 
mehr mit Augen geſchaut. Wie an einen Traum 
erinnerte ſie ſich auch nur noch ſeiner. Sie 
hatte Baron Erwin zuletzt geſehen, als ihr 
geliebter Adoptivvater, Adminiſtrator Thielen, 
auf dem Krankenbette lag. Damals beſuchte 
der junge Gutsherr, welcher erſt vor kurzem 
das Majorat übernommen, ſeinen braven 
Beamten, ihn über die Sorge um Weib und 
Kind hinwegzutröſten. Dagmar war zufällig 
im Gemach geweſen, als Baron Erwin eintrat. 
Mit großen Augen hatte ſie in das bleiche 
Geſicht des gnädigen Herrn geſchaut, nachher 
aber die Mutter intereſſirt gefragt: „Warum 
der Baron, dem doch alles Glück der Erde 
bereit läge“ — wie das unerfahrene Kind ſich 


9.) 


Lauf des Stromes eingerichtet werden, 
welche telegraphiſch unter einander in Ver⸗ 
bindung ſtehen und ſich gegenſeitig von dem 
Verlaufe des Hochwaſſers in dauernder Kenntniß 
zu erhalten haben. Jede Eiswachtſtelle hat im 
Verein mit den Behörden der allgemeinen 
Landesverwaltung für die örtliche Abwehr von 
Hochwaſſergefahren, die Deichbefeſtigung u. ſ. w. 
innerhalb ihres Bezirkes zu ſorgen; der Strom⸗ 
baudirektor trifft nöthigenfalls an Ort und 
Stelle die Anordnungen allgemeiner Natur. 
Das ganze Perſonal und Material der Strom⸗ 
bauverwaltung iſt während der Zeit des Eis⸗ 
wachtdienſtes für dieſen verfügbar gemacht und 
es iſt Fürſorge dahin getroffen, daß im Falle 
der Nothwendigkeit militäriſcher Hilfe, z. B. 
zu Eisſprengungen, dieſe ohne Verzug requirirz 
werden kann. 

An der Elbe und der Weichſel, wo nach 
den Strom: und Waſſerverhältniſſen Eisbrech⸗ 
dampfer Verwendung finden können, ſteht den 
Strombauverwaltungen eine Flottille folder 
Dampfer zur Verfügung; eine weitere Ver⸗ 
mehrung des Schiffsparks iſt durch den nächſt⸗ 
jährigen Etat in Ausſicht genommen. Auch iſt 
an dieſen Flüſſen durch Anlage eigener Telephon⸗ 
einrichtungen für den Fernſprechanſchluß aller 
für die Bekämpfung der Hochwaſſergefahren 
wichtigen Ortſchaften geſorgt worden; am 
Rhein und an der Oder reichen die Reichs⸗ 
fernſprechanſtalten für dieſe Zwecke aus. 

Aehnliche Einrichtungen find mit den aus 
der anderweitigen Behördenorganiſation ſich 
ergebenden Abweichungen für die übrigen oben 
erwähnten Flüſſe getroffen. 

EEE SEN ]W ↄð d d . PEA 


Vom Reichstage. 

Die Sitzung am Montag wurde von dem erſten 
Vizepräſidenten mit der Mittheilung von dem Abbleben 
des Abg. Bödiker (Zentr.) eröffnet. Hierauf wird 
ein Antrag auf Strafverfolgung des Abg. Metzger 
wegen öffentlicher Beleidigung der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion überwieſen. Sodann wird der Bericht der 
Reichsſchuldenkommiſſion debattelos erledigt. 

Es folgt darauf die erſte Berathung über die Ab⸗ 
änderung der Maß⸗ und Gewichtsordnung. 

Abg. Broemel (dfr.): Ich beantrage heute nur 
die erſte Leſung vorzunehmen, damit bis zur zweiten 
Leſung ein Antrag auf die in der Praxis nothwendig 
gewordenen Abänderung der geltenden Bezeichnung 
für 100 Kilogramm eingebracht werden kann. Der 
Antrag wird angenommen. 

Hierauf erfolgt der Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion über die Wahl Ahlwardts. 

Abg. Knörcke (dfr.) beantragt wegen einer Reihe 
das Rechtsgefühl des deutſchen Volkes verletzenden 


dachte —, „ſo düſter ausſehe, ſo todestraurig 
dareinſchaue, daß man ſich bei ſeinem Anblick 
faſt bis zum Weinen bewegt fühle?!“ — 

Und Frau Martha Thielen, das gute ſchlichte 
Weib mit dem goldenen Herzen, hatte das 
Mädchen an ihre Seite gezogen und ihm von 
dem Geſchick erzählt, dem die Herren v. Dörffing 
unterworfen waren. 

Dagmar aber faltete betroffen die kleinen 
braunen Händchen, während ſie die Worte 
faſt von den Lippen der Mutter las. Zur 
Nacht aber, als das Kind dann in ſeinem 
Bettchen lag, betete es nicht bloß für das Wohl⸗ 
ergehen ſeines Pflegevaters, dem es zu ſo 
großem Dank verpflichtet war, ſondern die 
friſchen Lippen flüſterten noch: „Lieber, lieber 
Gott dort oben, ſo mache doch endlich dem Elend 
ein Ende: Laß unſern jungen gnädigen Herrn 
alt und grau werden, wie es der Vater zum 
Beiſpiel und der Herr Pfarrer von Feldheim 
geworden ſind.“ 

Und jeden Abend, der heraufzog, flehte 
Dagmar in dieſer Weiſe. Schließlich freilich 
nur aus Gewohnheit und weil die Mutter ihr 
nach dem Tode Vater Thielens ſo oft erzählte, 
wie großmüthig doch Baron Erwin für die 
Nachbleibenden ſeiner Beamten ſorge. Das 
Bild des Barons lebte dabei aber doch in der 
Seele des jungen Mädchens fort. Und als 
Tante Wirthmann ihr am Morgen nach dem 
Ableben Mutter Thielens ſagte: „Sie ſolle 
nun im Schloſſe eine neue Heimath finden,“ 
zuckte es ihr auch ſofort durch den Sinn: „So 
werde ich dem jungen Gnädigen nahe ſein und 
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Wahlbeeinfluſſungen den Reichskanzler zu erſuchen, 
weitere Erhebungen zu veranlaſſen. 

Abg. Rickert unterſtützt diefen Antrag. 

Der Antrag der Kommiſſion auf Gültigkeit der 
Wahl und der Antrag Knörcke werden angenommen. 
Das Haus beginnt ee die zweite Berathung des 
Etats des Reichsjuſtizamtes. 

Abg. v. Bar (dfr.) lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf Mißſtände in der Geſetzgebung über 
das Duellweſen und hofft, daß eine Aenderung in 
der Behandlung jugendlicher Gefangener eintrete. 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes Hanauer: 
Die Regierung widmet der Strafvollziehungsfrage die 
größte Aufmerkſamkeit; jedoch wäre es voreilig, wenn 
man jetzt eine Reviſion der Strafprozeßordnung vor⸗ 
nehmen wollte. 

Der von dem Abg. v. Bar angeführte Fall über 
die Forderung zum Zweikampf enthält keine Kolliſion 
des Strafgeſetzes, ſondern betrifft die Auffaſſung des 
Duells ſelbſt. 

Auf eine lebhafte Beſchwerde des Abg. v. Münch 
über die Zuſtände an württembergiſchen Gerichten 
erwidert der württembergiſche Bundesrathbevoll⸗ 
mächtigte v. Steglitz mit einer ausfühelichen Dar⸗ 
legung des Prozeſſes Mönch. 

Ab. Payer (Vp.) nimmt das württembergiſche 
Oberlandesgericht gegen die vom Abg. v. Münch er⸗ 
hobenen Vorwürfe in Schutz. 

Die Abgg. Kunert (Soz.) und Schrader (dfr.) 
unterſtützen die Ausführungen des Abg. v. Bar. 

Abg. Kunert hofft, daß die Regierung den Aus⸗ 
ſchreitungen der Staatsanwälte bei Verfolgung von 
nur verdächtigten Perſonen entgegentreten wird und 
theilt Fälle mit, wo die Immunität der Abgeordneten 
nicht genügend gewahrt worden iſt. 

Abg. Gröber (Zentr.): Eine allgemeine Regelung 
des Strafvollzuges iſt wohl nothwendig; jedoch muß 
ich die Beſchwerdeführung des Abg. v. Münch als 
einen Mißbrauch der Redefreiheit bezeichnen. 

Staatsſekretär Hanauer: Es muß zugegeben 
werden, daß der Vollzug der Strafen gegenüber den 
Perſonen und Thaten einheitlich ſein muß; jedoch 
müſſe man ſich mit allgemeinen Vorſchriften begnügen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich der Abg. 
v. Münch und der Abg. Stadthagen (Soz.), 
welcher die deutſche Rechtspflege hart angreift und 
namentlich das Spitzelſyſtem tadelt. 


Hierauf wird der Juſtizetat bewilligt. Nächſte 
Sitzung Dienſtag. Etat des Auswärtigen und 
Kolonialetat. 


IR ANITA ꝗſꝗ “..... T—.wb:.P 


Vom Landtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Montag machte Vizepräſident Frhr. v. Heeremann 
zunächſt Mittheilung von dem Ableben der Abge⸗ 
ordneten Bödiker (Zentr.) und Köhne (frk.) Das Haus 
ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. Die Etatsberathung wird mit dem 
Etat der Lotterieverwaltung fortgeſetzt. 

Abg. v. Mi 
rent der Kommiſſion mit, daß die Unterhandlungen 
wegen reichsgeſetzlicher Regelung des Lotterieweſens mit 
dem Reichskanzler ergebnißlos geweſen ſeien und daß 
Ir RUN mit den einzelnen Bundesſtaaten 
chweben. 


wieder das bleiche düſtere Geſicht ſehen, vor 
dem ich mich als Kind faſt gefürchtet hätte und 
das ich doch nie vergeſſen konnte.“ 

In dieſer Annahme aber irrte ſie ſich. 
Denn trotz der langen Wochen, die Dagmar 
nun ſchon auf Schloß Dörffingshöh verlebte, 
hatte ſie den Baron noch mit keinem Blick ge⸗ 
ſehen. Wie ſollte ſie das auch, da Erwin faſt 
nie ſeine Gemächer verließ und ſich ſcheu von 
allem Verkehr mit anderen Menſchen zurückzog 
— nur ſeine Schweſter ausgenommen. — 

„Wenn ſich nun zufällig gerade jetzt ſeine 
Thür öffnete,“ dachte das Mädchen, als es 
heute in dem Veſtibul ſtand und nach dem 
Eingang zu den Gemächern des Gutsherrn ſah, 
der ihm ein ſo hohes Intereſſe einflößte. Schon 
im nächſten Augenblick fühlte es ſich dann auch 
wieder wie von Furcht vor dieſer Möglichkeit 
erfüllt und es meinte den Augen des unglück⸗ 
lichen Schloßherrn entfliehen zu müſſen. Und 
doch, wie räthſelhaft Dagmar auch ihr tief⸗ 
eigenes Empfinden erſchien, fühlte ſie ſich trotz⸗ 
dem wie an die Stelle gebannt, auf welcher ſie 
eben ſtand. Ja, noch mehr, wenn ſie volle 
Rechenſchaft von ſich ſelbſt verlangt haben würde, 
ſo hätte ſie das Geſtändniß ablegen müſſen, 
daß ſie nur deshalb mit ſo vielem Eifer die 
Erlaubniß der Baronin zur Benutzung der 
Bibliothek aufgenommen, weil ſie auf dem 
Wege nach der Bücherei des Schloſſes an der 
Thür vorübergehen mußte, hinter welcher 
Baron Erwin ſein junges Leben vertrauerte, 
der reiche vornehme Mann, der ſo elend in der 
Einbildung war, unter welcher er litt. — 
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Abg. Arendt (frk.) bittet die Regierung, bei Be⸗ 
willigung von Privatlotterien, beſonders für koloniale 
Zwecke, vorſichtig zu ſein. 

Abg. Schalſcha (Zentr.) glaubt, daß ein Spiel⸗ 
bedürfniß in der Bevölkerung vorhanden iſt und em⸗ 
pfiehlt daher eine Vermehrung der Looſe, die beſonders 
den Provinz ⸗Kollekteuren zu Gute kommen ſoll. 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (dfr.) ſucht aus ſozialen 
Gründen die Schädlichkeit der Vermehrung der Looſe 
nachzuweiſen. 

eg.⸗Vertreter Geheimrath Mascinowski er⸗ 
klärt, man habe eingehende Ermittelungen über das 
Spielbedürfniß angeſtellt. Am meiſten ſei daſſelbe vor⸗ 
handen in der Rheinprovinz, dann folgen Heſſen⸗Naſſau, 
Hannover, Brandenburg, Weſtfalen. Die Errichtung 
von 104 neuen Kollekturen fei beabſichtigt. Die Budget⸗ 
kommiſſion beantragt eine Reſolution, die Regierung 
aufzufordern, dem Hauſe eine Fortführung der von 
1880-1885 aufgenommenen Statiſtik über die Privat⸗ 
lotterien vorzulegen ſowie die noch im Privatlotterie⸗ 
betriebe vorkommenden Mißſtände zu beſeitigen. 

Miniſter Miquel verſpricht Abhülfe der Mißſtände 
in den Privatlotterien, kann ſich aber für gänzliche 
Aufhebung derſelben nicht entſcheiden. Die Reſolution 
wird ſodann, ebenſo wie der Lotterieetat genehmigt. 
Der Etat der direkten Steuern wird ſodann berathen. 

Abg. Lucius Erfurt klagt über die Beläſtigungen, 
welche das neue Steuerverfahren mit ſich bringt. 

Abg. Schenk (dfr.) verlangt eine ſchnellere Er⸗ 
ledigung der Steuerreklamationen. 

Miniſter Miquel erklärte, der Vorredner hätte 
nicht ſo unrecht, doch ſeien die Berufungskommiſſionen 
rieſig überlaſtet. Von 312 000 Reklamationen ſeien 
im Januar 296 000 erledigt worden. Wo es ſich um 
Rechtsfälle handelt, ſoll den Steuerpflichtigen auf An⸗ 
trag die Steuer geſtundet werden. Das Selbſtein⸗ 
ſchätzungsgeſetz habe wunderbare Dinge zu Tage ge⸗ 
fördert, ſo namentlich in Berlin. Da hat z. B. ein 
Klempnermeiſter ſein Einkommen mit 5000 M. jährlich 
angegeben; es wurde aber ermittelt, daß er 26 000 M. 
Einkommen hat; ein Ingenieur gab 100 000 M. an, 
es wurden 388 000 M. Einkommen ermittelt uſw. 
Hoffentlich wird das neue Geſetz doch noch allſeitigen 
Beifall finden. 

Abg. Friedberg (ntl.) führt Klage über einzelne 
Fälle, wo die Beamten in offenbar geſetzwidriger 
Weiſe Auskünfte über die Vermögrnsverhältniſſe der 
Zenſiten zu erlangen verſucht haben. 

, Minifter Miquel weiſt die Vorwürfe zurück. Er 
könne keinen Beamten verurtheilen, bevor er ihn nicht 
gehört. Es ſei angeordnet worden, beſonders ſorg⸗ 
fältig vorzugehen, wo die Reklamationen ſehr gegen 
das Vorjahr abweichen. Nach weiteren Bemerkungen der 

Abgg. Meyer (dfr.) und Graf Limburg⸗Stirum 
uſw. wird der Etat genehmigt. Nächſte Sitzung 
Dienſtag 11 Uhr: Eiſenbahn⸗ Etat. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar. 


— Der Kaiſer unternahm am Sonntag 
Nachmittag mit der Kaiſerin eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten und ſtattete auf der 
Rückfahrt dem erbgroßherzoglich Badiſchen 


Aber ſollte es denn wirklich keinen Mund 
geben, der beredt genug wäre, dem Unglücklichen 
die Ueberzeugung beizubringen, daß er durchaus 
nicht dazu veranlagt ſei, dem Schickſal ſeiner 
Ahnen zu verfallen? fragte ſich Dagmar innerlich, 
während ihre großen klugen Augen immer noch 
wie gebannt an dem Eingange zu der Be⸗ 
hauſung des Gutsherrn hingen. 

Ich ſollte meinen, die Generalin müßte im 
Stande ſein, der fixen Idee ihres Bruders mit 
Erfolg entgegenzuarbeiten, wenn Brownſon — 
Ueber das ſchöne Geſicht des Mädchens zuckte 
plötzlich eine heiße Gluth. Mit dem Namen 
des Millionärs zugleich fiel es ihm auch wieder 
jäh auf die Seele, wie ſich der Verlobte der 
jungen Herrin des Schloſſes gegen ſie — die 
arme Geduldete — benommen. Daß Brownſon 
ſeit jenem erſten Zuſammentreffen in ſeinem 
Walde gefliſſentlich verſucht hatte, ſich ihr zu 
nähern. Freilich, ſie verſtand, ſich jedem 
tete-à-tete mit dem reichen Beſitzer von Werth. 
dorf zu entziehen — eingedenk der Warnungen 
ihrer Tante. Trotzdem aber wußte Brownjon 
ſie doch einmal zu finden. Es war vor acht 
Tagen hier im Veſtibul geweſen, als er zu 
ſeiner Braut hinaufgehen wollte und Dagmar 
gerade von der Baronin kam, fortgeſchickt von 
der Dame, welche es mit Vorbedacht vermied, 
die Pflegetochter der Haushälterin in die Ge⸗ 
ſellſchaft Brownſons zu bringen. Obgleich fie 
dem Geliebten doch eigentlich verſprochen, daß 
der Geſang des ſchönen Kindes ihn noch oft 
unterhalten ſollte. : 

„Braunröschen!“ hatte Brownjon mit vere 


Herrſchaften einen Beſuch ab. 


gemeinſchaftliche Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten gemacht. Später hatte der Kaiſer eine 
Konferenz mit dem Staats miniſter Thielen und 
nahm dann die Vorträge des kommandirenden 
Admirals, des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts und des Chefs des Marinekabinets 
entgegen. Am Abend fand im Opernhaus 
ein Geſellſchaftsabend ſtatt. 

— Eine bemerkenswerthe An⸗ 


ſprache hat am Sonntag der präſumtive 
baieriſche Thronfolger gehalten. Das Wolff'ſche 


Bureau berichtet dem „Berl. Tagebl.“ darüber 


aus München: Bei dem aus Anlaß der ſilbernen 


Hochzeit des Prinzen Ludwig von Baiern ver⸗ 


anſtalteten Schießen hob der Prinz hervor, er 
fühle ſich beſonders wohl in der Mitte der 
Schützen, unter denen alle bürgerlichen 


Kreiſe ohne Unterſchied des Standes, 
Berufes und Vermögens vertreten ſeien. 


Dem Wohle der Schützen widme er den Feſt⸗ 
pokal, indem er wünſche, daß, wie das tónig: 
liche Haus ſich mit dem Volke, ſo das Volk 
mit dem königlichen Hauſe ſich eins fühlen 
möge durch weitere Jahrhunderte. Mit jubelnden 
Rufen dankten die Anweſenden dem Prinzen 


für ſeine Worte. 
— Die Steuerkommiſſion des 


Abgeordnetenhauſes trat am Montag 
in die zweite Leſung des Kommunalabgaben⸗ 
Die erſten ſechs Paragraphen 
wurden unverändert nach den Beſchlüſſen we 
7 (Bei: 


geſetzes ein. 


erften Leſung angenommen. Ueber $ 
träge der Grundeigenthümer zur Unterhaltung 
von Anlagen u. jf. w.) wurde die Beſchluß⸗ 
faſſung noch ausgeſetzt. 


eigneten Schritte zu thun, um den Gemeinden 
die Möglichkeit einer zweckmäßigen Geſtaltung 
der Beſteuerung der Getränke zu ge⸗ 
währen und die beſtehenden Verſchiedenheiten 
in der Berechtigung der Gemeinden zur Ein⸗ 
führung derartiger Steuern zu beſeitigen. Die 
weiteren Paragraphen bis § 18 gelangten gleich⸗ 
falls unverändert zur Annahme außer § 17a 
(Beitragspflicht der ehemals Kurheſſiſchen 
Standesherren), deſſen Berathung ausgeſetzt 
wurde. 

— Zu den deutfd « ruffifden 
Handels vertragsverhandlungen. In 
der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
iſt die Note, welche die Bedingungen für den 


Abſchluß eines Handelsvertrags mit Rußland 


enthält, feſtgeſtellt worden. In Regierungs⸗ 
kreiſen betrachtet man die Ausſichten für eine 
Verſtändigung mit Rußland als günſtig. 

— Zu den deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
meldet die „Köln. Ztg.“, die ſpaniſche Re⸗ 
gierung habe neuerdings Schwierigkeiten auf⸗ 
geworfen, die man bereits für beſeitigt hielt. 
7 5 ag glaube man an eine befriedigenden Ab⸗ 
chluß. 

— Wie die „Kreuzztg.“ flunkert. 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die erſte Berathung 
der Dampfervorlage im Reichstage war recht 
charakteriſtiſch, Die Oppofition gegen die Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung des Dampfergeſetzes 
von 1885 beſchränkt ſich auf die freiſinnigen 
Abgg. Bamberger und Barth.“ Weiterhin 
ſchließt die „Kreuzztg.“ aus dem Gange der 
Berathung, „daß die Abſichten, welche dem 
Subventionsvorſchluge (von 1885) zu Grunde 
lagen, jetzt im Reichstage und im deutſchen 
Volke eine größere Anerkennung finden als 


haltener Stimme gerufen, da er ihrer anſichtig 
geworden und ſeine Hand dabei auf ihren Kopf 
gelegt. Sie aber vermochte ihm noch jetzt, 
wenn auch mit leiſem Aufſchrei, zu entfliehen. 
So ſchnell ſie nur ihre Füße tragen konnten, 
eilte ſie davon — aus dem Veſtibul hinaus — 
über den Hof und die Treppe zum Souterrain 
hinab. Tante Wirthmann ſtand gerade an der 
gewaltigen Kochmaſchine und röſtete Kaſtanien 
zum Abendeſſen der Herrſchaft. Erſchreckt 
wendete ſie aber den Kopf, als die Thür hinter 
ihr krachend in das Schloß flog. „Dagmar 
— Mädchen, was in aller Welt ſicht Dich an, 
ſolch einen Spektakel zu machen?“ fragte ſie 
nun. „Weißt Du denn nicht, daß die Küche 
unter dem Studirzimmer des Gnädigen liegt? Der 
Herr Baron muß ja an ſeinem Schreibtiſch zu⸗ 
ſammengefahren ſein über dieſes Thürwerfen, an 
das er, weiß Gott! nicht gewöhnt iſt. Aber wie ſiehſt 
Du aus?“ fuhr die alte Frau fort, „Du haſt ja Backen 
glühend wie ein paar rothe Plättbolzen und 
Deine Augen ſchauen entſetzt, als hätteſt Du 
den Gottſeibeiuns ſelbſt geſehen! Iſt Dir etwa 
Beatrixe, die weiße Frau erſchienen?“ 

„Die weiße Frau? O nein, Tante. Aber 
— aber —“ Dagmar hielt plötzlich inne. Sie 
dachte daran, daß die Tante vielleicht, nachdem 
ſie von dem Abenteuer vernommen, ſagen 
könnte, ſie würde wohl durch ihr eigenes Be⸗ 
nehmen die Annäherung des Millionärs heraus- 
gefordert haben. O, und das war doch ganz 
gewiß nicht der Fall. 

(Fortfegung folgt.) 
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Am Montag 
feierte das Kaiſerpaar die zwölfte Wiederkehr 
ihres Vermählungstages. Am Vormittag hatten 
der Kaiſer und die Kaiſerin zunächſt eine 


Zu § 9 (indirekte Gee 
meindeſteuern) wurde eine Reſolution an die 
Regierung angenommen, bei dem Reich die ge⸗ 


früher.“ Bei einigem guten Willen hätte die 
auch die Abgg. Bamberger und 
Herr 


„Kreuzztg.“ 
Barth als Bekehrte darſtellen können. 
Dr. Bamberger begann ſeine Rede mit den 


Worten: „Ich befinde mich in der angenehmen 
Lage, mich zuſtimmend zu der Vorlage zu 


verhalten.“ Aber was bedeutet dieſe Vorlage? 
Sie will die Mittelmeerlinie beſeitigen, von der 
die Regierung 1885 behauptete, es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie gute Dienſte leifter werde; 
während ſie jetzt eingeſteht, daß ſie Unrecht 
und Herr Dr. Bamberger und Gen. Recht mit 
der gegentheiligen Behauptung gehabt hat. 
Ferner ſoll auch die Samoalinie aufgegeben 
werden, die ebenfalls, wie Herr v. Stephan 
erklärte, den gehegten Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen hat. Der Norddeutſche Lloyd hat 
aber vertragsmäßig Anſpruch auf die Subvention 
und bietet als Erſatz eine Line von Singapore 
nach Neu⸗Guinea, ſo daß der Reichstag nun 
die Wahl hat, dem Lloyd die 250 000 Mark 
jährlich zu ſchenken oder den Erſatz zu akzeptiren. 
Der Reichstag hat bekanntlich im Jahre 1885 
die Summe von jährlich 4,4 Mill. Mk. für die 
Dauer von 15 Jahren bewilligt. Nach den 
vorgeſtrigen Erklärungen des Staatefetretárs 


Dr. v. Stephan, der nur indirekte Vortheile 
aus der Subvention aufzuführen wußte, würde 


der Reichstag, wenn er heute über die prinzipielle 
Frage zu entſcheiden hätte, die Dampfer⸗ 
ſubvention ablehnen. Das iſt der Schluß, den 


wir aus dem Verlauf der vorgeſtrigen Be⸗ 
rathung ziehen und für den vor Allem die 
Thatſache ſpricht, daß nicht ein einziger der 
begeiſterten Vorkämpfer der Subventionspolitit 
aus dem Jahre 1885 dem Staatsſekretär 


v. Stephan gegenüber der von dem Abg. 


Bamberger geübten Kritik zu Hülfe kam. Der 


Reſt war Schweigen. 
— Auf harter Lagerſtätte bei 


Waſſer und Brod für zwei Tage in der 
Woche kann nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 


miſſion für die lex Heinze in Zukunft nicht nur 


für ſechs Wochen, ſondern auf die ganze Dauer 


der Strafzeit bei Verurtheilungen zu Zuchthaus 
oder Gefängniß erkannt werden, wenn die That 
von beſonderer Rohheit, Bosheit oder Ehr⸗ 
loſigkeit des Thäters zeugt. Dieſer Beſchluß 
wurde mit 13 gegen 8 Stimmen (Freifinnige, 
Volkspartei und Sozialdemokraten) gefaßt. Der 
Antrag, bei politiſchen Vergehen eine 
ſolche Strafverſchärfung auszuſchließen, wurde 
abgelehnt. Künftig kann alſo auch ein wegen 
Preßvergehen Verurtheilter einer ſolchen Miß⸗ 
handlung unterzogen werden! 

— Die konſervative Partei iſt, fo 
ſchreibt Abg. Barth in der „Nation“, in voller 
Auflöſung begriffen. In Heſſen ſind die Antiſe⸗ 
miten im Kampfe gegen die Konſervativen ſtark 
geworden; in Arnswalde » Friedeberg hat Ahl⸗ 
wardt den Konſervativen ihren Sitz entriſſen; 
in Liegnitz⸗Haynau⸗Goldberg haben die Antiſe⸗ 
miten die Konſervativen zur ſchwächſten Partei 
des Wahlkreiſes herabgedrückt. Hatten die 
klugen Tivolipolitiker, die Stöcker und Hammer⸗ 
ſtein und Mirbach und Manteuffel gehofft, durch 
die Antiſemiten groß zu werden, ſo iſt das Er⸗ 
gebniß dieſer tiefſinnigen politiſchen Berechnung 
ſchließlich ein völlig umgekehrtes; die Antiſe⸗ 
miten wachſen, indem ſie die Konſervativen auf⸗ 
freſſen. Schon im Oktober vorigen Jahres, 
als die Konſervativen mit frohem Muthe und 
leichtem Herzen ihren antiſemitiſchen Vorſturm 
begannen, ſchon damals hatten wir den Herren 
den hübſchen Vers des klugen Shakeſpeare'ſchen 
Narren ins Stammbuch geſchrieben. Sie ziehen 
den Antiſemitismus groß zu ihrem eigenen 
Untergange. 

Denn Du weißt, Gevatter, 

Grasmücke ſo lange den Kuckuck ſpeiſt 

Bis ihr Junges ihr endlich den Kopf abreißt. 
Das geht buchſtäblich in Erfüllung, und nach⸗ 
dem dieſe Entwickelung nun einmal eingeleitet 
iſt, wird ſie nur um ſo ſchneller ihren Fort⸗ 
gang nehmen. 

— Nothleidende Millionäre. In 
der Agrarier⸗Debatte in der Sitzung des Abg.⸗ 
Hauſes vom 21. Januar d. J. theilte der 
nationalliberale Abg. Sombart, der im vorigen 
Jahre die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beſucht hat, folgendes mit: „In Königsberg 
und in Memel, dieſen beiden Hauptſtädten der 
Provinz Oſtpreußen, ſind im vorigen Jahre 
mehrere Millionäre nicht zur Einkommenſteuer 
abgeſchätzt worden, weil ſie in den letzten drei 
Jahren Unterbilanz gehabt haben. Es iſt all⸗ 
gemein bekannt — die Namen ſind mir ge⸗ 
nannt, ich werde ſie natürlich hier nicht nennen 
— daß dieſe Herren, die Villen beſitzen, Equi⸗ 
pagen fahren u. ſ. w. u. ſ. w. in dieſem Jahre 
keine Einkommenſteuer zu zahlen haben. 

— Für die Landtagserſatzwahl 
in Liegnitz haben am Montag die Wahlmänner⸗ 
erſatzwahlen ſtattgefunden. In der Stadt 
Liegnitz haben dabei die Freifinnigen gegen 1883 
drei Stimmen gewonnen. 

— Ein Geſetzentwurf über das 
Verſicherungsweſen ſoll nach der 
„Voſſ. Ztg.“ im preußiſchen Miniſterium des 
Innern in der Ausarbeitung begriffen ſein. 
Der Entwurf ſoll ſich beziehen auf die größeren 
Privatgeſellſchaften auf Aktien und auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. — Da das Verſicherungsweſen unter 


die Reichskompetenz fällt, ſo dürfte die Nach⸗ 
richt ſo zu verſtehen ſein, daß im Miniſterium 
des Innern Vorarbeiten begonnen haben für 


den Entwurf eines Reichsgeſetzes über 
das Verſicherungsweſen. 


— Die lex Ahlwardt, der Geſetzent⸗ 


wurf des Abg. Rintelen, hat am Sonnabend, 
gerade als Ahlwardt in den Reichstag eintrat, 
die dritte Leſung paſſirt und wird demnächſt 
die Zuſtimmung des Bundesraths erlangen. 
der Geſetzentwurf bezweckt bekanntlich zu ver⸗ 
hindern, daß die Zeit, während der ein Straf⸗ 
verfahren durch Siſtirung des Prozeſſes während 
der Reichstagsſeſſion ausgeſetzt bleibt, für die 
Verjährung in Anrechnung kommt. Ohne dieſe 
Novelle würde das letzte Urtheil der Straf⸗ 
kammer in Berlin wegen der Beſchimpfung von 
Löwe, Kühne uſw. bereits im Juni d. J. ver⸗ 
jährt ſein, falls die Reichstagsſeſſion noch bis 
dahin fortdauern ſollte. 

— Beſoldungsverhältniſſe ber 
Volksſchullehrer. Die Unterrichts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat bean⸗ 
tragt, Petitionen, die ſtaatlichen Dienſtalters⸗ 
zulagen auf Orte über 10 000 Einwohner aus⸗ 
zudehnen, mit der Maßgabe der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß die Zu⸗ 
wendung dieſer Zulagen an Lehrer und 
Lehrerinnen an Volksſchulen bei ung u⸗ 
reichender Beſoldung und bei unge⸗ 
nügender Leiſtungs fähigkeit ber 
Gemeinden auch in ſolchen Gemeinden über 
10 000 Einwohner erfolgt. — Der vorſtehende 
Antrag leidet allerdings an bedenklicher Un⸗ 
klarheit. Denn was heißt „unzureichende Be⸗ 
ſoldung“ und was heißt „ungenügende Leiſtungs⸗ 
fähigkeit“? Bei Gemeinden unter 10 000 Ein- 
wohnern kommt weder das Eine noch das 
Andere als Bedingung für die Gewährung der 
Alterszulagen aus der Staatskaſſe in Betracht. 
Daß die Grenze der Einwohnerzahl eine ganz 
willkürlich gegriffene iſt, wurde übrigens auch 
in der Kommiſſion von keiner Seite beſtritten. 
— .. ——— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur ungariſchen Kirchenpolitik wird der 
„Magdeb. Ztg.“ gemeldet, daß der Geſetzent⸗ 
wurf über die Einführung der Zivilſtands⸗ 
regiſter erſt nach etwa vier Wochen im Reichs⸗ 
tag eingebracht und allenfalls noch in dieſer 
Seſſion verhandelt werden wird. Dieſes Geſetz 
wird ſowohl die Geburts⸗ wie die Ehe⸗ und 
Todesregiſter den ſtaatlichen Organen übertragen. 

In Wien iſt das als wunderthätig be⸗ 
kannte Altarbild „Zur heiligen Mutter Marie 
von der immerwährenden Hilfe“ in der Re⸗ 
demptoriſtenkirche Montag Morgen ſeines 
Schmuckes beraubt worden. Unter dem ge⸗ 
ſtohlenen Schmucke befand ſich auch ein von 
der Erzherzogin Margarethe Sophie, jetzigen 
Herzogin von Württemberg, aus Anlaß der 
Geneſung von ſchwerer Krankheit geſpendetes 
goldenes mit Brillanten, Smaragden und Ru⸗ 
binen beſetztes Herz im Werthe von über 
2000 Gulden. 

Italien. 

Wie verlautet, ſoll bei einer vornehmen 
deutſchen Dame in Rom eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen werden, weil man vermuthet, daß 
ſich im Beſitze derſelben wichtige Briefe des 
verhafteten Baron Michele Lazzaroni befinden. 


Portuga 

Die Kortes ſind bis zum 15. Mai vertagt 
worden. 

Den Liſſaboner Blättern zufolge beabſichtigt 
die Regierung demnächſt neue Verhandlungen 
bezüglich der auswärtigen Schuld einzuleiten, 
um bei dem Wiederzuſammentritt der Kortes 
einen neuen Entwurf an Stelle des von dem 
früheren Miniſterpräſidenten Diaz Feirreira vor 
gelegten einzubringen. 

Die in dem Programm des Kabinets ange⸗ 
gekündigte Amneſtie für Preßvergehen ſowie 
für Vergehen bei den Wahlen und politiſche 
Vergehen iſt erfolgt. Von der Amneſtie ſind 
nur die bei dem Pronunciamento von Oporto 
am 31. Januar betheiligt geweſenen militäriſchen 
Chefs ausgeſchloſſen. 

Frankreich. : 

Die parlamentariſche Panama⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion prüft zur Zeit die Ausſagen von 
Charles Leſſeps vor dem Unterſuchungsrichter 
Franqueville, die bisher nicht bekannt gegeben 
wurden. Die Ausſagen lauten äußerſt be⸗ 
laſtend für Floquet, Freycinet und Clómencear. 
Leſſeps erklärte, daß die Panamageſellſchaft 
im Jahre 1888 auf Drängen des damaligen 
Miniſterpräſidenten Floquet insbeſondere den 
beiden Zeitungen „Paris“ und „Radical“ er⸗ 
hebliche Summen zahlte, die in keinem Vere 
hältniß zu deren Verbreitung ſtanden. Auf 
Veranlaſſung Clémenceaus und Freyeinets 
wurden ferner Cornelius Herz mehrere Millionen 
ausgezahlt, weil dieſer bereits im Jahre 1888 
eine Liſte der beſtochenen Parlamentarier zu 
veröffentlichen drohte. 

Vielleicht dürfte der Prozeß, welcher am 
8. März verhandelt wird, wieder etwas Fluß 
in die nach und nach ganz verſumpfte Panama⸗ 
Affaire bringen. Von der Regierung wird 
alles aufgeboten, um einer erneuten Aufregung 


der öffentlichen Meinung vorzubeugen. So ift 
neuerdings ein Geſetzentwurf über die Sus⸗ 
pendirung der individuellen Klagen gegen die 
Panamamaſſe eingebracht worden, welcher die 
Ernennung eines Mandatars durch das Gericht 
beſtimmt, der die Anſprüche der Intereſſenten 
vertreten ſoll. 

Die Wahl Ferry's zum Präſidenten des 
Senats wird in ihrer politiſchen Tragweite 
von der Deputirtenkammer vollauf gewürdigt. 
Als Gegendemonſtration gegen die Wahl Ferry's 
beantragte der Deputirte Leheriſſe den Antrag 
Hubbard auf die Tagesordnung zu ſetzen, der 
die Wahl der Senatoren durch das allgemeine 
Stimmrecht verlangt. Der Antrag wurde auf 
Wunſch der Regierung mit 247 gegen 224 
Stimmen abgelehnt. 

Die zur Berathung einer Weltausſtellung 
in Paris im Jahre 1899 eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion, hat beſchloſſen die Ausſtellung wieder 
im Marsfelde abzuhalten. Der Wald von 
Vincennes bleibt für die großen, anläßlich der 
Weltausſtellung zu veranſtaltenden Volksfeſte 
reſervirt. 

Belgien. 

Das Volksreferendum über die Verfaſſungs⸗ 
reviſion hat am Sonntag in Brüſſel zu 
einer überwiegenden Mehrheit für die Einführung 
des allgemeinen Stimmrechts geführt. Die 
Stimmabgabe, welche in Redaktionslokalen, 
Cafés und anderen öffentlichen Lokalen vor⸗ 
genommen wurde, vollzog ſich in völliger Ruhe 
und Ordnung. In den Vorſtädten wurde die 
Abſtimmung um 6 Uhr, im Innern der Stadt 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen. 

Serbien. 

In Folge der Drohung der Radikalen, 
einen Bürgerkrieg inſzeniren zu wollen, berief 
der Kriegsminiſter auf Befehl der Regentſchaft 
ſämmtliche zur Dispoſition geſtellten und be⸗ 
urlaubten Mannſchaften ein. Der Kriegs⸗ 
miniſter traf außerdem die ſtrengſten militäriſchen 
und gerichtlichen Maßregeln, um jeden Verſuch 
einer Ruheſtörung im Keime zu erſticken. 

Im Offizierkaſino in Belgrad, unweit 
der königlichen Burg, iſt in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag ein Einbruch verübt, 
das Kaſino iſt gänzlich ausgeräumt; u. A. iſt 
das geſammte e geſtohlen. 

Afri 


frika. 

Londoner Politiker beſchäftigen ſich mit 
der Frage, woher die von weißen Männern 
befehligte Streitmacht wohl ſtammen möge, 
welche von ſüdlicher Richtung her gegen das 
Reich des Mahdi in Anmarſch fet und 
den Derwiſchen bereits mehrere ſiegreiche Ge⸗ 
fechte geliefert haben ſoll. Sie halten es für 
möglich, daß die ganze Nachricht blos ein 
falſcher Lärm ſei, obgleich man ihr im Sudan 
und mehr noch in Egypten Glauben beimißt. 
Davon abgeſehen, ſchwankt die Alternative zwi⸗ 
ſchen Emin Paſcha, dem „Unwiderſtehlichen“, 
und einer der ins Innere des ſchwarzen Erd⸗ 
theils vorgedrungenen Expeditionen des Kongo⸗ 
Freiſtaates. 
welche unter dem Befehle des Lieutenants van 
der Kerckhoven fleht, hatte vor einiger Zeit die 
früher von Emin Paſcha gegründete Station 
Lado am weißen Nil erreicht, welche gegen⸗ 
wärtig der britiſchen Intereſſenſphäre zuge⸗ 
rechnet wird. Im Verfolge dieſer Marſch⸗ 


route müßte dann allerdings der belgiſche 
Offizier früher oder ſpäter auf die Streiter des 
Mahdi ſtoßen. 


Der Aufſtand der Araber im Kongo 


wüthet nun faſt ſchon ein Jahr, ohne daß es 


den Belgiern gelungen wäre, ihnen eine Schlappe 
beizubringen. Am Montag iſt nun in Brüſſel 
bei der Verwaltung des Kongoſtaates die Mel⸗ 
dung eingegangen, daß Major Dhanis am 
Lomami⸗Fluß mit Arabern, die von Sefu, dem 
Sohne Tippu Tipps, geführt wurden, zu⸗ 
ſammengeſtoßen ſei. Die Araber ſeien in die 
Flucht geſchlagen, fünf Häuptlinge und 500 
Mann gefangen genommen; außerdem ſeien 
600 Flinten erbeutet. Der frühere Reſident 
von Katanga, Lippens, und ſein Begleiter 
Debruyn wurden während des Angriffs auf 
die Araber getödtet. Der Lieutenant Chaltin 
überraſchte bei ſeiner Rückkehr vom Aruwimi 
die Araber bei Yabumba und ſchlug fie in die 
Flucht, welche in großer Unordnung und unter 
Zurücklaſſung von Waffen und Munition er⸗ 
folgte. Nach dem Kampfe wurden viele Araber 
E ee unds80Sflaven 
befreit. 
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Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 27. Febr. [Ergriffener Schmuggler. 
Von der eit] Der Siege Einwohner Rutter, 
der ſich mit Schmuggelei beſchäft 
als er die Grenze überfchreiten wollte, von den Ruſſen 
ergriffen worden. Da Rutter polniſcher Ueberläufer 
iſt, ſo werden ihn wohl die Ruſſen nicht ſo leicht 
wieder freigeben. Er läßt hier eine Frau und vier 
kleine Kinder in den dürftigſten Verhältniſſen zurück, 
die wahrſcheinlich der Gemeinde zur Laſt fallen werden. 
— Das Eis der Weichſel ſteht hier noch; das Waſſer 
dagegen fällt gegenwärtig. Man befürchtet trotzdem 
hier eine Ueberſchwemmung. Die niedrig gelegenen 
Wieſen ſtehen unter Waſſer. BR : 
Kulmſee, 27. Februar. [Die hieſige Zuckerfabrik! 
hat ihre letzte Kampagne am 27. September begonnen 
und am 22. Dezember geſchloſſen. Verarbeitet wurden 
1914 480 Zentner. Für die Fabrik waren 13 670 


Morgen mit Rüben bebaut, geerntet wurden durch⸗ 


Eine von dieſen Expeditionen, 


gte, iſt geſtern, grade 


lo eS 


ſchnittlich gegen 140 Ctr. pro Morgen. Der Zucker⸗ 
gehalt betrug 13,25 Prozent gegen 13,50 Prozent in 
der vorhergegangenen Kampagne. Das am 1. Auguſt 
v. J. in Kraft getretene Geſetz über die Erhebung der 
Zuckerſteuer hat einen ungünſtigen Einfluß auf das 
finanzielle Ergebniß nicht ausgeübt. Die Rübenbauer 
erhalten je nach der Entfernung von der Fabrik 0,95 
bis 1,00 Mark pro Zentner Rüben. Die Frachtkoſten 
trug die Fabrik und gewährte noch 50 Prozent 
Schnitzel zurück. . 

Kulm, 26. Februar. [Feuer.] Am Freitag 
Abend brannten die Gebäude des Käthners J. Wendt 
in Kölln nieder. Mitverbrannt iſt ſämmtliches Futter, 
wie auch etwa 50 Mk. baares Geld. Das Vieh 
konnte gerettet werden. Es iſt dieſes ſeit dem Herbſte 
der ſechſte Brand in der Stadtniederung. 

Marienwerder, 27. Februar. [In großer 
Lebensgefahr] ſchwebte, den „N. W. M.“ zufolge, vor 
einigen Tagen der Töpfermeiſter Abraham von hier, 
welcher ſich zur Inſtandſetzung von Oefen nach Pa⸗ 
leſchten bei Stuhm begeben hatte. Mitten in der 
Nacht vernahmen plötzlich Perſonen, welche in einem 
Zimmer neben der Herrn A. zugewieſenen Schlafſtube 
ihr Nachtlager hatten, aus letzterer ſtarkes Röcheln. 
Dieſes veranlaßte ſie zur Oeffnung jener Stube, welche 
in hohem Maße mit Kohlenoxdygas gefüllt war. Die 
an dem Bewußtloſen ſofort angeftellten Wiederbelebungs · 
verſuche hatten erſt Erfolg, als ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen wurde. 

Schlochau, 26. Februar. [Eine gefährliche Braut.] 
Die Beſitzerstochter R. aus N. hörte von einer 
Freundin, daß ihr Bräutigam, ein junger Inſpektor, 
Willens ſei, ſich anderweitig zu verloben. Sie machte 
ihm deshalb am Freitag Abend, ausgerüſtet mit 
einem geladenen Piſtol, welches ſie im Muff verſteckt 
hielt, einen Beſuch in ſeiner rg ftellte ihn zur 
Rede und gerieth in Zorn, als er das Gerücht be» 
ſtätigte. Sie wollte nunmehr das Piſtol auf ihn ab⸗ 
feuern, aber der geſpannte Hahn verwickelte ſich im 
Mufffutter, und während das Mädchen die Waffe her⸗ 
auszureißen ſuchte und gegen den eigenen Kopf richtete, 
Bito der junge Mann hinzu, bemächtigte ſich des 

iſtols und feuerte den Schuß in die Luft. Die ver⸗ 
laſſene Braut ergriff hierauf die Flucht, indem ſie, 
wie die „D. 3. erzählt, dem Treulofen gurief : 
„Sterben mußt Bu doch noch!“ 

Elbing, 26. Februar. [Der erſte 1 ie 
Parteitag] für Weſt⸗ und Oſtpreußen fand heute hier 
ſtatt. Die Zahl der anweſenden hieſigen Partei⸗ 
genoſſen betrug kaum 30, 15 bis 20 Delegirte waren 
aus Danzig, Marienburg, Dirſchau, Thorn, Brom⸗ 
berg 2c. erſchienen. Eine Anzahl Zuhörer, darunter 
viele Frauen, wohnten den Verhandlungen bei. Aus 
Oſtpreußen hatte ſich auch nicht ein einziger Delegirter 
eingefunden, weshalb der Parteitag nur als ein weſt⸗ 
preußiſcher bezeichnet werden dürfte. Hr. Fichtmann 
von hier erſtattete den Situationsbericht. Nach Deffet 
Ausführungen Hat gerade in unferer Proving bie 
Partei mit den ſchwierigſten Verhältniſſen zu kämpfen. 
Aus Thorn berichtete Mikuszinski über den dortigen 
Stand der Parteiſache, und machte auch Mittheilungen 
darüber, wie in jener Gegend die Polen durch die 
Geiſtlichkeit gegen das Deutſchthum verhetzt werden. 
Um die Landbevölkerung für die ſozialiſtiſchen Ideen 
zu gewinnen, wurde beſchloſſen, eine neue Agitations⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen zu wählen, welche aus 
320 ne eae beftehen und ihren Sitz in Danzig 
haben ſoll. 

O. Dt. Eylau, 27. Februar. [Verſchiedenes.] Die 
meiſten Fiſchereipächter von Binnengewäſſern klagen 
dieſen Winter über wenig ergiebige Fiſchzüge. Als 
Seltenheit dürfte daher ein kürzlich auf dem nur 
kleinen Schwarzenauer See gemachter Zug gelten, 
welcher den bedeutenden Betrag von ca. 60 Zentnern 
Breſſen lieferte. — Bei äußerſt zahlreicher Betheili⸗ 
gung veranſtaltete der hieſige Männer = Turnverein 
geſtern im „Hotel zum Kronprinzen“ einen gelungenen 
Maskenball und gleichzeitig das Unteroffizierkorps der 
hier garniſonirenden Abtheilung-Artillerie ein Ver⸗ 


gnügen im Schützengarten, welches auch von vielen 


eingeladenen Bürgern beſucht war. Die lange Reihe 
der Winterfeſtlichkeiten dürfte damit ihren Abſchluß 
erreicht haben. — Im Lehrerverein hielt Herr Organift 
Neuber⸗Raudnitz einen Vortrag über „Harkort“. > 

Alleuſtein, 26. Februar. [Ein Großfeuer,] wie 
es hier ſchaurig-ſchöner noch kaum erlebt worden ift, 
hielt geſtern unſere Einwohner von 10 Uhr Abends 
ab in großer Aufregung. Es brannte eine der alten 
feſten Scheunen, die ſich noch hie und da als häßliche 
Ueberreſte des früheren kleinen Ackerſtädtchens mitten 
unter anmuthigen Häuſern erhalten haben. Sie 
wurde mit ihrem Inhalte an Futter⸗, Waaren und 
ne Wagen und dergl. ein Raub ber 

lammen. Das Feuer übertrug ſich auch auf den 
nahe gelegenen Steige-Thurm der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, der gleich einer Rieſenfackel, vom Winde um⸗ 
rauſcht, langſam niederbrannte. Auch die daneben 
liegenden Waſſerküwen, die am Boden feſtgefroren 
lagen, wurden dem „Geſ.“ zufolge von den Flammen 
vernichtet. 

Königsberg, 26. Februar. [Zwei Heirath3- 
Annoncen verſchiedener sl ließ dieſer Tage ein 
jovialer Herr auf Grund einer Biertiſchunterhaltung 
in einer Reſtauration auf dem Steindamm in die 
Spalten hieſiger Zeitungen rücken. In der erſteren 
Annonee ſuchte ein „jüngerer, mittelloſer Mann von 
einnehmendem Aeußern“, in der anderen ein „reicher, 
älterer, kränklicher Herr“ auf dem nicht mehr unge ⸗ 
wöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin. Das Reſulkat 
war ein überraſchendes: der „junge Mann“ erhielt 
nur zwei Offerten, der „ältere Reiche“ dagegen deren 
67. Ein ſolches Ergebniß gab der Stammtiſchgeſell⸗ 
ſchaft natürlich zu mannigfachen Betrachtungen Anlaß. 

Krojanke, 26. Februar. [Verunglückt.] Der Eigen: 
thümer Wojan⸗Kleinhaide war in dieſer Woche mit 
der Anfuhr von Langholz nach dem hieſigen Bahnhofe 
beſchäftigt, als er eines Abends nach vollbrachtem 
Tagewerk zu den Seinen nicht zurückkehrte. Dieſelben 
machten ſich darüber wenig Sorge, da ſie meinten, 
er ſei, wie er es oft zu thun pflegte, zu ſeinem in dem 
nahen Lonsk wohnenden Bruder gefahren, und erſt 
am nächſten Morgen, als der Vermißte noch immer 
ausblieb, überkam die Familie eine bange Ahnung. 
Unfern der heimathlichen Wohnung fand man das 
Geſpann, und dicht dahinter lag der Beſitzer als Leiche, 
die Peitſche und Leine noch im Arme haltend. Ein 
Herzſchlag hatte, wie, der „O. Pr“ zufolge, die am 
vergangenen Freitag ſtattgefundene Sektion ergeben 
hat, dem Leben des noch jungen Mannes ſo plötzlich 
ein Ende gemacht. Der fo jäh aus dem Leben Gee 
ſchiedene hinterläßt eine Wittwe mit drei unerzogenen 
9 27. Feb 

oſen, 27. Februar. [Zu Tode mißhandelt.] 
Ueber den Tod einer vorgeſtern Serben Tiſchler⸗ 
frau in der Schützenſtraße ſcheint ein geheimnißvolles 
Dunkel zu walten. Dieſelbe hatte, wie die „P. 3.“ 
berichtet, lange mit ihrem Manne in Unfrieden gelebt, 
und es war bekannt, daß die ehelichen Zwiſtigkeiten 
ſehr oft in Thätlichkeiten ausgeartet waren. Die Nach⸗ 
barn wollten denn auch, als ſie von dem Tode hörten, 
nicht daran glauben, daß die Frau auf natürliche 


Weiſe ums Leben gekommen ſei, und benachrichtigten 
daher die Polizei. Dieſe veranlaßte ſofort die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
wo dicſelbe am Sonnabend bereits unterſucht worden 
iſt. Die Obduktion hat nun ergeben, daß der Tod 
der Frau durch fortgeſetzte ſchwere Mißhandlungen 
erfolgt iſt, und in Folge deſſen wurde der Mann ſo⸗ 
fort in die Unterſuchungshaft abgeführt. 

Poſen, 27. Februar. [Anfiedelung3gut.] Das im 
Kreiſe Zuin gelegene Rittergut Tonowo, welches 
862 Hektar umfaßt, wurde von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für 459000 Mk. angekauft. Tonowo 
grenzt unmittelbar an mehrere bereits in Beſiedelung 
begriffene Ortſchaften, ſodaß durch Zukauf deſſelben 
ein zuſammenhängendes Beſiedelungsareal von etwa 
zehntauſend Morgen geſchaffen worden iſt. 


Lokales. 
Thorn, 28. Februar. 


— [Die königliche Beſtätigung! 
der Wahl des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
zum Erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen iſt 
geſtern eingetroffen. Wie wir vernehmen, findet 
die Einführung des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus bereits am nächſten 
Donnerſtag ſtatt. 

— [Herr Medizinalrath Dr. Sie⸗ 
damgrotzkyl tritt bereits Morgen fein neues 
Amt bei der Kgl. Regierung in Bromberg an. 
[Zur Feier der 100⸗jährigen 
Zugehörigkeit Thorns] zu Preußen 
am 7. Mai d. J. ſind die betreffenden Ein⸗ 
ladungen an die verſchiedenen Vereine, Kor⸗ 
porationen und Gewerke bereits ergangen. 

— [Thorner Paſtoralkonferenz.] 
Dieſelbe tagte geſtern im Artushofe unter Vorſitz 
von Pf. Zimmermann⸗Kulm. Eröffnet wurde 
ſie mit einer bibliſchen Anſprache des Pf. 
Jacobi 2. Moſ. 4, 12 —13. Sodann hielt 
Pf. Fuhs⸗Fordon einen Vortrag über „den 
Buddhismus, in einigen Streiflichtern darge⸗ 
ſtellt“. Er führte aus, wie der Buddhismus 
äußerlich betrachtet viel Verwandtes mit dem 
Chriſtenthum hat. Ueberraſchend z. B. iſt die 
Uebereinſtimmung des Kloſterweſens in Tibet 
mit dem chriſtlichen Katholizismus. Im Grunde 
genommen predige der Buddhismus aber den 
Nihilismus, denn ſein Ideal ſei das Leben 
eines Vegetarianers, Bettlers und Eheloſen, 
und ſein Ziel die Nirwana. Den zweiten Vor⸗ 
rag hielt Pf. Haß⸗Strasburg über „das Ge⸗ 
meinde⸗Ideal und die Diasporagemeinden“. Er 
legte die von Pfarrer Sulze⸗Dresden vertretenen 
Gedanken einer idealen Gemeinde dar. Anſtatt 
der vielen Vereine ein von den Gemeinde⸗ 
körperſchaften geleitetes, reiches kirchliches Leben. 
An beide Vorträge knüpfte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion. Pf. Brandt⸗Graudenz theilte ferner 
mit, daß zwiſchen Himmelfahrt und Pfingſten 
in Graudenz das berühmte Herrig'ſche Luther⸗ 
ſpiel unter Leitung des Theaterdireklors Heßler 
aus Straßburg i./E. aufgeführt werden ſoll. 
Er lud zur Theilnahme ein und regte an, hierzu 
einen Extrazug aus Thorn abzulaſſen. 

— [Siebenter Bezirksvecebandstag 
der Weſtpreußiſchen Bauin nungen, vier 
undzwanzigſte Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Anweſend 74 Theilnehmer, darunter als Ver⸗ 
treter von Behörden Herr Landesbaurath Tiburtius⸗ 
Danzig, Herr Baufhul = Direktor Kunz =» Dt. Krone, 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli Thorn, Herr 
Stadtbaurath Schmidt - Thorn, Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus-Thorn. Dem Verbande gehören dreizehn 
Innungen, die in den größten und größeren Städten 
der Provinz ihren Sitz haben, mit 151 Mitgliedern 
an. Die Tagesordnung war eine ſehr reichhaltige 
und tagte die Verſammlung von 10 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags mit einer kurzen Pauſe. Es 
wurden Mittheilungen von dem Verbandstage des 
Innungsverbandes deutſcher Baugewerksmeiſter in Kiel 
ſowie des Bezirksverbandes und einzelner Innungen 
der Provinz gemacht. Augenblicklich beſtehen in allen 
Kreiſen der Provinz Weſtpreußen Bauinnungen mit 
Ausnahme der Kreiſe Konitz, Schlochau, Tuchel, doch 
wird es hoffentlich dem Vorſtande des Bezirks bald 
a auch in dieſen Kreiſen eine Innung zu gründen. 
In Bezug auf die Vergebung von öffentlichen Bau⸗ 
arbeiten wurde eine Petition, welche an ſämmtliche 
Behörden geſandt iſt, zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht und beſchloſſen, dieſelbe auch an den Reichs⸗ 
tag und das e einzuſenden. Die Peti- 
tion gipfelt darin, die Ausbietung aller Bauaus⸗ 
führungen bet Beginn des Frühjahrs veranlaſſen zu 
wollen. Die augenblicklich beſtehende Baupolizei⸗Ord⸗ 
nung der Städte Weſtpreußens mit Ausnahme von 
Thorn und Danzig, wurde einer Berathung unter⸗ 
zogen und bei mehreren Beſtimmungen derſelben eine 
Aenderung gewünſcht. Der Vorſtand ſoll mit der be⸗ 
ſtimmenden Behörde dieſerhalb in Verbindung treten. 
Zum Ehrenmitgliede wurde Herr Privatbaumeiſter 
Berndts Danzig (langjähriger Vorſitzender) gewählt. 
Der Vorſtand für das Jahr 1893/94 beſteht aus den 
Herren Bergmann, Herzog, Prochno, Heinze und 
Schwartz Danzig. Der nächſte Delegirtentag fol in 
Danzig ſtattfinden. Außerdem wurden noch mehrere 
Anträge und Mittheilungen erledigt. Nach Schluß der 
Verhandlungen vereinigten ſich die Theilnehmer zu 
einem gemeinſchaftlichen Eſſen. 

Der Vorſchußverein Thorn! 
e. G. m. u. H. hielt geſtern bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab, zu welcher 46 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Herr Stadtrath 
Kittler eröffnete die Verſammlung und theilte 
mit, daß die Reviſion der Kaſſe zu Erinnerungen 
keinen Anlaß gegeben habe. Die Aktiva und 
Paſſiva des Vereins balanciren mit 709 555,44 
Mark, und zwar Aktiva: Kaſſakonto 10 894,12 
Mark, Wechſelkonto 598 599,15 Mk., Mobilien 
konto 132,25 Mk., Girokonto 1000 Mk, 
Effektenkonto 55 908,05 Mk., Grundſtückkonto 
Gremboczyn 43 021,87 Mk.; Paſſiva: Mit: 
gliederguthabenkonto 269 445,55 Mk., Depoſiten⸗ 
konto 179 831,69 Mk., Sparkaſſenkonto 
137 565,76 Mk., Reſervefondskonto 58 822,43 


Mark, Spezialreſervefondskonto 26 535,72 Mk., 
Depoſitenzinſenkonto pro 1891 680,85 Mk., 
Ueberſchußkonto 36 673,53 Mk. Die Mitglieder⸗ 
zahl belief ſich mit Ablauf des Jahres auf 867. 
Sodann erſtattete Herr Stadtrath Kittler den 
Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereins⸗ 
jahr, aus welchem hervorgeht, daß das Geſchäft 
zwar flau, Verluſte aber nicht zu verzeichnen 
waren. Ferner wurde beſchloſſen, den Mit⸗ 
gliedern 7 „% Dividende (gegen 6 % im Vor⸗ 
jahr) zu geben. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
gewählt die Herren Oswald Gehrke, Max 
Mallon und Paul Ertelt; als Schriftführer 
wurde wiedergewählt Herr Gerbis und in den 
Aufſichtsrath wurden ebenfalls wiedergewählt 
die Herren Auguſt Born, Lehrer Appel und 
Auguſt Glogau. 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“ ] beging am vergangenen Sonn: 
abend im Artushof ſein zweites Winterver⸗ 
gnügen, beſtehend in Konzert, Geſang und 
humoriſtiſchen Vorträgen. Tanz ſchloß das 
wohlgelungene Feſt. 

— n Heute Dienſtag 
Abend findet bei Nicolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

— [Der Synagogen⸗Geſangver⸗ 
ein] veranftaltet am Donnerftag, ben 2. März, 
E Artushof ein Konzert mit nachfolgendem 

anz. 

— [Xm Handwerkervereinl fällt 
am nächſten Donnerſtag wegen Behinderung 
des Vortragenden der Vortrag aus. 

— [Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft! veranſtaltet am 
Donnerſtag im Gartenſaale des Schützenhauſes 
ein Wintervergnügen verbunden mit einem 
Wurſteſſen. 

— [Diafoniffen ⸗ Krankenhaus 
Thorn] Die Hauptverſammlung findet am 
Freitag, 10. März, Nachmittags 5 Uhr, im 
Anſtaltsgebäude ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Rechnungslegung, Wahl zweier Vor⸗ 
ſtands mitglieder, Jahresbericht und Feſtſtellung 
des Etats für 1893. . 

—[DresdenerGaftf{piel Enſemble.] 
Die Dresdener kamen geftern mit dem Abend⸗ 
zuge hier an, und auch Frl. Maſſon iſt einge⸗ 
troffen, um morgen die Thorner auf's Neue in 
einer ihrer Bravourrollen zu entzücken. Es 
kommt als erſtes Enſemble am Mittwoch 
Cornelius Voß, Luſtſpiel von Kadelburg 
und Schönthan, zur Aufführung. 
iſt vorzüglich beſetzt. Von den Herren ſpielt 
die Hauptrolle Herr Hofſchauſpieler Ludwig 
aus Hannover. Bons und Billets ſind bis 
morgen Abend in der Zigarrenhandlung des Herrn 
Duszynski und an der Abendkaſſe zu haben. 

— [Briefmarken kein Zahlungs⸗ 
mittel beim Gericht.] Für Koſten in 
einer Klageſache hatte eine Firma dem König⸗ 
lichen Amtsgericht Bitterfeld 70 Pf. einzu⸗ 
ſenden. Es erſchien als das Einfachſte, dieſen 
Betrag in Reichs ⸗ Briefmarken zu übermitteln. 
Die Sendung gelangte jedoch wieder an den 
Abſender zurück mit dem Entſcheide des Ren⸗ 
danten: „daß die Annahme der Briefmarken 
abgelehnt fei.” Die Antwort war natürlich 
nicht frankirt; Strafporto 20 Pf., Poſtan⸗ 
weiſungsgebühr für Neu⸗Einſendung der 70 Pf. 
weitere 20 Pf., Extraunkoſten in Summa 
40 Pf. Die Abweiſung der Briefmarken erfolgt 
übrigens ſehr häufig bei öffentlichen Kaſſen; 
da Briefmarken kein eigentliches Zahlungsmittel 
ſind, bei öffentlichen Kaſſen außerdem aus 
geſchäftlichen Rückſichten die Annahme von 
Briefmarken ſich verbietet, ſo läßt ſich nichts 
gegen die grundſätzliche Abweiſung derſelben 
einwenden. Um ſich unnöthige Koſten zu 
ſparen, vermeide man alſo im Verkehr mit 
derartigen Kaſſen die unzuverläſſige Benutzung 
der Briefmarken. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 

heute 105 Schweine. 
Gefunden!] wurde ein Haarpfeil 
in der Breitenſtraße; ein Fächer und ein Kinder⸗ 
pelzkragen im Viktoriaſaale; eine große Blech⸗ 
kanne im Viktoriagarten. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Im ganzen 
Stromlauf bis zur ruſſiſchen Grenze ſind die 
Eiswachen aufgezogen. Die Beamten an der 
Zentralſtelle bei der Strombauverwaltung in 
Danzig haben jetzt Tages⸗ und Nachtdienſt, um 
die telegraphiſchen bezw. telephoniſchen Nach⸗ 
richten aus dem oberen Weichſelgebiet in 
Empfang zu nehmen und nöthigenfalls die 
erforderlichen Anordnungen zu treffen. — Bei 
Nieszawa war eine Eisſtopfung eingetreten, 
und dieſe dürfte auch die Veranlaſſung geweſen 
ſein, weshalb hier das Eis nicht in Gang kommen 
ri — Heutiger Waſſerſtand 3,52 Mtr. über 

ul, 

— [Der Eisgang hat begonnen.] 
Die Eisdecke löſte ſich heute Nachmittag gegen 
½63 Uhr unterhalb der Eiſenbahnbrücke los 
und ſchwamm abwärts. Oberhalb der Brücke 
ſtand das Eis bis 4 Uhr noch feſt und kam 
alsdann auch in Bewegung. Hoffentlich geht 
15 Eisgang ohne erhebliche Schädigungen von 

atten. 


Das Stück 


§. Mocker, 28. Februar. [Selbjtmord.] Geſtern 
Morgen erhängte ſich mittelſt einer Kette der Eigen⸗ 
thümer S. Derſelbe zeigte ſchon ſeit längerer Zeit 
Spuren von Geiſtesſtörung, und dürfte darin wohl 
auch der Grund zu der unſeligen That zu ſuchen ſein. 
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Kleine Chronik. 


Das Lied Baumbachs von der 
Lindenwirthin wird bei allen Gelegenheiten ge» 
fungen, wo ſangesfreudige und durſtige Deutſche bei 
einander ſind. Ein Ehemann nun, der von der 
ſchankwirthſchaftlichen Thätigkeit der Frauen nichts 
Gutes hält, hat für nöthig erachtet, dem Liede folgen⸗ 
den Abſchluß zu geben: 

Als der Lindenwirth nun ſah, 
Was beim Glaſe Wein geſchah, 
Kurz war da ſein Mittel: 

Er ergriff den Wanderſtab 

Und verhieb den Wanderknab' 
Tüchtig mit dem Knittel. 

Da entfloh der Wanderknab' 

Ohne Mantel, Hut und Stab 

Von der blühenden Linde, 

Sang das Lied von Schmerz erfüllt, 
Das den Schluß uns nicht enthüllt, 
Traurig in die Winde. 


Aus dem Kochbuch einer höheren 
Tochter. 1. Baiſers. Man gebe ein Pfund Zucker 
und fünf Eiweiß zuſammen in eine Schale und rührt 
die Maſſe ſo lange rechts herum, bis man „Schillers 
Glocke“ mit Gefühl und nicht zu ſchnell hergeſagt hat. 
NB. Sollen es Chokolade⸗Baiſers werden, dann 
thue man bei: „Erröthend folgt er ihren Spuren“, 
einen Löffel voll Cacao dazu hinein. Wenn der Ofen 
gerade die richtige Hitze hat, brauchen die Baiſers 
nicht länger zu backen, als bis man „aimer“ nnd 
„to love“ in allen Formen durchkonjugirt hat. — 
2. Beefſteaks laſſe man ſo lange braten, bis man die 
erſten vier Abſchnitte von „Frauen⸗Lieb' und Leben“ 
deklamirt hat. Bei jedem Abſchnitt wende man das 
Beefſteak um, und bei „Du Ring an meinem Finger“, 
gebe man einige Zwiebelſcheiben mit in die Pfanne. 
— 3. Um einen Haſen ſaftig zu braten, genügt „Der 
Abt von St. Gallen“. Scheint der Haſe alt und 
zähe, ſo kann man „Die Bürgſchaft“ hinzufügen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. Februar. 


Fonds: feſt. 127.2.33. 
Ruſſiſche Banknoten . +. 215,95] 216,45 
Warſchau 8 Tagge . . 215,45] 216,00 
Preuß. 3%, Confol3 . . . 87,80] 87,90 
Preuß. 3½% Confols . . 101,40] 101,40 
Preuß. 4% Gonfols. . . . . 107,70] 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, .. 68,00] 68,10 

do. iquid. Pfandbriefe 66,00} 65,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 98,20] 98,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 196,75} 197,25 

Oeſterr. Banknoten 168,75] 168,60 

Weizen: April. Mai 152,00} 153,20 

Mai⸗Juni 153,20] 154,50 
Loco in New-Yort 78,1 79% 
Roggen : loco 129,00} 131,00 
April, Mai 132.000 133,20 
Mai⸗Juni 133,50] 135,00 
Juni⸗Juli 134,50 136,00 
Rüböl: April-Mai 52,00] 52,10 
Mai⸗Juni 52,00} 52,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,00] 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,20) 34,10 
Febr. 70er 33.20] 33,10 
April⸗Mai 70er 33,601 33,60 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,25 Gd. —,— beg. 

nicht conting. 70er „— „ 31,75 „ —— „ 

Febr. . r 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Februar 1893. 


Wetter: ſchön. 
Weizen: flau, 129/31 Pfd. bunt 136/37 M., 132/34 
Pfd. hell 138/39 M. 
Roggen: ſehr flau, 123/24 Pfd. 116/17 M. 
Gerſte: in feinſter Qualität gefragt, gute Brauw. 
133/37 M., feine Brauw. 144/46 M. 
Hafer: 128/31 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Petersburg, 28. Februar. Nach hier 
eingetroffenen Privatmeldungen breitet ſich die 
Cholera in den Gouvernements Jekaterinoslaw 
und Czernikow in Beſorgniß erregender Weiſe 
aus. 


Jaſſy, 28. Februar. Wie „Evenementul“ 
meldet, iſt der aus Helſingfors flüchtige Bank⸗ 
direktor Bernd Scurod in Odeſſa verhaftet 
worden. Er geſtand eine Defraudation von 
100 000 Rubel begangen zu haben. 


Warſch au, 28. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 4,12 Meter. 


...... I E 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Lanolin Tolette Cream Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martnikentolde bei Berlin Jul 

2 Py 

Vorziiglich zur Pflege der Haut. 
> li h zur ee onal 1 

deckung wunder Hautſtellen 
Vorziig ic pig Pr > Hecht Nen de 
7 zur Erhaltung guter Haut, be- 7% ar 
Vorzüglich fonders bei Aleinen Kindern. er Scharte 
Zu haben in Zinntuben á 40 Pf., in Blechdosen à 20 und 40 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogerien, 
'General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N.W. 21, 


